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derſelben in Arreſt geſteckt worden. Wie die „C. geſtern meldet, find Abends drei Transportſchiffe mit auswärtigen Politit geſtattet man der ruſſiſche 7 
T. C.“ aus Alexandrien meldet, haben die Eng- Artillerie und Munition nach Alexandrien abgegan- Preſſe eine ſehr freie Sprache, und jelbft das be 
länder vorgeſtern das Fort Meks beſetzt, nachdem gen und werden dieſelben unterwegs weitere Trup- vorzugte Organ Kaikows kann ſich nicht rühmen, . 
Admiral Seymour daſſelbe Tags zuvor inſpizirt pen aufnehmen. daß es jemals von der ruſſiſchen Diplomatie als * 
hatte. Die Beſetzung beſteht aus einer Marinebri⸗ Danach liegt die Wahrſcheinlichkeit vor, daß Sprachrohr benutzt worden wäre. Kaikows Aus- 
gade; ihre Aufgabe ift, die umherſchwelfenden Be- die Türken cher in Egypten landen als General laſſungen find, wie man der „K. Z.“ ſchreibt, nut 
duinen in Schach zu halten. Geſten früh wurde Wolſeley mit feinem Korps. Noch iſt der Ober- in ſo fern bezeichnend, als er, der gegenwärtig ent⸗ 
eine Abtheilung Artillerie mit Marinetruppen in der befehle haber über die türkiſche Expedition nicht ge- ſchieden einflußreiche Mann, zu den gemäßigten 
Richtung auf Mithalla vorgeſchickt und fand die nannt; von deſſen Verhalten wird es zumeiſt ab- Slowophilen gezählt wird, deren Führerſchaft ex— 4 
Eiſenbahn auf eine Strecke von ca. 200 Metern hängen, ob eine türkiſch engliſche Parallelaktion mög halb und halb übernommen hat, und weil ſeine be- * 
durch die Truppen Arabi's zerſtörk. Man ſah die lich iſt. Erhält Derwiſch Paſcha das Oberkommando, kannten Beziehungen zu der innern Regierung und 
feindliche Reiterei und etwa 200 Mann Infanterie ſo wird es an Konflikten aller Art nicht ſehlen. dem katſerlichen Hof feinen Worten nach außen hin 5 
avancken, doch fanden leine Zuſammenſtöße ſtatt. Der Sultan ſoll die Abſicht haben, außer der mi eine gewiſſe Bedeutung verleih n. Katkow iſt je⸗ 
Außerdem wurde eine größere Rekognoezirung vor- litäriſchen Expedition auch noch eine Zivilmiſſton an denfalls nicht einfaltig genug, zu glauben, Deutſch⸗ 
genommen. Das 38. und das 60. Regiment] den Nil zu ſenden. land hege Abſichten auf Egypten oder den Suez⸗ 
rückten mit Artilleritabtheilungen in 2 Kolonnen Die Beſetzung von Suez durch die Engländer kanal, oder daß der hinterliſtige Lenker der deut⸗ 
gegen die Hauptvorpoſtenſtellungen Arabi's vor. wird offiziell beſtatigt. Admiral Hewitt meldet, daß ſchen Politik die Knochen der pommerſchen Muck 
Dieſelben waren faft ganz verlaſſen. Der Feind] die Einnahme der Stadt ohne Widerſtand erfolgte; tiere in einer gewiſſen Berechnung dem Sultan ver- 
zeigte ſich nicht und nach einem kurzen Gewehrfeuer] die egypiiſchen Truppen hätten die Flucht ergriffen. kauft habe. Die Moskauer Slawenverbrüderer aber . 
kehrten die engliſchen Truppen ohne Verluſte nach] Wie verlautet, Hat ſich Admiral Seymour von dem würden gewiß den Zeitpunkt nicht für ungünſiig 
Ramle zurück. Khedive die Erlaubniß ertheilen laſſen, Suez und balten, ihre Agitation in Bulgarien und Bosnien 
Arabi Paſcha hat das ſchon angekündigte Ge- alle Punkte längs des Kanals zu beſetzen, deren] wieder aufzunehmen, ſobald die Türkei mit Egypten 
genmanifeft erlaſſen. Er biſchuldigt darin, einer Sicherung den Engländern nothwendig erſcheine. oder behufs ſpäterer Wahrung ihrer Oberhoheite⸗ 
Mutheilung der „C. T C“ zufolge, die biitiſche Natürlich konnte ſich Tewfik einem ſolchen Anſinnen] rechte daſelbſt mit einer der Weflmächte in ein Zer⸗ 
Flotte, das arabiſche Quartier in Alexandrien, aus] nicht entziehen; da er de jure noch immer Khedive] würfniß gerieihe, aus welchem dann leicht, wie wei⸗ 
Rache dafür, daß die Forts Widerſtand geleiſtet, Fit, jo hat der britiſche Admiral durch Extrahtrung land aus dem Biechen Herzigowina, ein abermali⸗ 
beſchoſſen zu haben. Um die wehrloſen Bewohner] der vizeköniglichen Erlaubniß den Schein zu wahren] ger Orientkrieg eniſtehen könnte, in welchem auch 
zu ſchonen, wäre er (Arabt) mit den Truppen ab- geſucht, als ob die Okkupalion des Kanals ſeitens] Oeſterreich vielleicht, feiner beiden Provinzen wegen, 
gezogen. Jer Khedive habe den britiſchen Truppen] der Engländer unter Beobachtung der geſetzlichen bandelnd auftieten müßte. So verworren nun der⸗ 
die Thore der Stadt geöffnet, wegen welcher Ver-] Formen ſich vollziehe. artige Veranſchlagungen klingen mögen, jo ent⸗ 
zätherei der Su! an den Khedive abgeſetzt habe und — In Mocgkau graſſirt ebenſo wie fin Paris ſprechen ſie doch ganz den phantaſtiſchen Borftellun- 
letzt Truppen ſende, um den Feind zu vertrelben.] die „Bismarck - Riechere!“. Gerade jetzt, nachdem gen der panflaviſtiſchen Politiker vom Schlage Ak 
Arabt werde zur geeigneten Zeit in Alexandrien] der deutſch en Politik für ihre zum Vortheile des all⸗ ſakows und Genoſſen, und ſelbſt der gemäßigtere 
einmarjätren und gemeinſam mit den Mujelmanen | gemeinen Friedens offenbarte Untigennützigteit von] Katkow zeigt, daß er ähnlichen Schwärmereien noch 
aus Stambul nicht allein die Ungläubigen, ſondern allen Mächten Anerkennung gezollt wird, findet die eben jo nachhängt, wie vor einigen Jahren. Und 
auch die eingeborenen Landes verräther züchtigen. „Moskowskija Wedomoſti“, daß der „ehrliche Mak-][da nun Drutſchland in Moskau wohl oder übel E 
Danach lebt der rebellische Paſcha in der ler in Worten“ nichts weiter beabſichtigt, als im als der Patronatsherr der „Baſchtbozuks“ und des 
Hoffnung, daß die türkiſchen Truppen zur Züchtt fentſcheldenden Augenblick die egyptiſche Frage „zu] „Auſttialemhums“ betrachtet wird, jo richtet ſich 
gung des Khedive und zur Bekämpfung der Eng- Gunſten Deutſchlands und zum Nachthell Frank-] der Groll der Patrioten zunächſt gegen erſteres und 
länder in Egypten landen und mit ihm g⸗meinſame reichs“ zu löſen. Daß Oeſterreich auf alle Pläne] geradeswegs gegen den diaboliſchen Reichskanzler, 
Sache machen werden. Und wie die Dinge in] des deutschen Kanzler eingeht, ſcheint dem Blatte deſſen Pferdehuf man mit der auedauernden Ein⸗ 
Konſtantinopel ehen, iſt die Möglichkeit keineewege ! ſelbſtoerſtändlich. „Aber“, ruft es zum Schluß aus, | Pildungstraft von Pariſer Journaliſten ſelbſt bis in 
aus geſchloſſen, daß Arabis Hoffnungen ſich erfüllen. „dürfen die deulſchen Politiker voraueſetzen, daß] die Fleiſchtöpfe Egyptens hinein verfolgt. x 
Dem Drängen des englischen Botſchafters auf Er Rußland mit dieſem Programm einverſtanden if?" — Ueber die egyptiſche Armee bringt die „Pol. 
laß einer Proklamation wider Arabi ſetzen die Pfor [Nun iſt man wohl gewöhnt, den politischen Aus- | Korr.“ noch folgende Ausführungen : 1 
ten-Staatsmänner beharrlichen Widerſtand entgegen. laſſungen ruſſiſcher Blätter keine weitere Bedeutung „Said Paſcha liebte weder die Türken noch 
Wie die „Agence Havas“ aus Konſtantinopel von Izuzuſchreiben, und mit Recht, denn in Fragen der] die Cirkaſſier. Durch die Ermordung feines Neffen 
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zum Urtheilsſpruch. Ich verſtand kein Wort davon 
und war daher nicht wenig erſtaunt, als der vor: 
ber jo freie und ü bermüthige Verbrecher dem Kar 
pitän zu Füßen fiel und um Gnade flehte. Dieſe 
plötzliche Zerknirſchung war bei ſeiner bisherigen 
Verſtocktheit und Orfühllofigleit ganz unerllärbar, 
denn daß er weder den Tod fürchtete, noch feine 
That bereute, lag am Tage. Da aber traten vier 
Matroſen vor und hoben die Leiche auf; vier an⸗ 
dere ergriffen raſch den Gefangenen, während noch 
zehn Andere mit ſtarken Schritten ſich ihm näher⸗ 
ten. Jetzt ward Allen mit einemmale das Gange 
llar, und ich wunderte mich gar nicht mehr über 
die Seelenangft des Mörders, als er Rücken gegen 
Rücken ſo feſt an den Leichnam gebunden wurde, 
daß er nicht im Geringſten ſich bewegen konnte. 
Seinem grauenerregenden Geſchrei ward Einhalt ge⸗ 
than durch ein Tuch, welches ihm in den Mund 
geſteckt wurde. Beide, der Lebende und der Todie, 
wurden ſo zuſammen auf das Trauergerüſt gelegt. 
Der Schiffskaplan las einige kurze Gebete aus dem 
däriſchen Rituale ab, und dann wurde der Mör⸗ 
der mit feinem Opfer zuſammen ins Meer hinab⸗ 
gelaſſen. 
Kaum hatte die Fluth fie aufgenommen, jo 
blitzte ein hellglänzender, ſilbergrauer Gegenſtand 
durch das grünliche Meerwaſſer; ein tiefer Schau- 
der ergriff alle Anweſenden — es war der lauernde 
Haiſiſch, der auf ſeine Beute zueilte. Schweigend 
blickten Alle mehrere Minuten lang hinunter in die 
Tiefe; Einige wollten Blut auf dem Waſſer ge⸗ 
ſehen haben. Endlich wendeten ſämmtliche Paſſa⸗ 
giere ſich ſchaudernd ab und ſuchten die zwar ganz 
gerechte, aber grauenerregende Strafe, von deren 
Vollziehung fie Zeugen geweſen waren, zu vergeje 
ſen. Ne machte, wie zu erwarten 


| Desttchland. 

j Berlin, 4. Auguſt. Der Bericht des „Daily 
Telegraph“ ⸗Korreſpondenten über ie Panik, welche 
die englischen Vorpoſten bei Ramle in der Nacht 
zum 2. d. bei der Annäherung einer Abtheilung 
von Arabis Solvaten ergriffen haben ſollte, wird 
von verſchledenen Seiten als ſtark übertreibend be⸗ 
zeichnet. Der „Times“⸗Korreſpondent berichtet über 
den Vorfall folgendermaßen: 

Namle, 2. Auguſt. Heute früh halb drei 
uhr, kurz vor Tagesanbruch, griffen ungefähr fünf- 
zi berittene Araber einen unſerer Vorpoſten am 

abmonviebfanal an, der gegen Südoſten dem 
Marmijee zugewendet, unſere äußerſte Linke bildet. 
ie Angreifer ſchlichen ſich an dem Damme des 
angle hin, ſo daß unſer vorgeſchobener Poſten ſie 
ffen bar zuerſt wicht wahrnehmen konnte, da fie vor 
im auftauchten und beinahe an ihm vorbei wa⸗ 
zen, ehe fie auf ihn ftuerten. Er erwiderte das 
Feuer und lief zur Feldwache, welche etwa hundert 
Ellen entfert war, um Allarm zu machen. Es kam 
zu einem ſcharfen Scharmützel, bei dem eine gute 
Anzahl Schüſſe abgegeben wurden. Da es in der 
Dunlelheit nicht zu erlennen war, wie ſtark der 
Feind war, ſo zog ſich das Picket nach der etwa 
400 Nards entfernten Pumpſtation zurück. Das 
Dach diejes Gebäudes war vordem durch Sandſäcke 
75 geſichert worden und konnte ſich daſelbſt eine kleine 
75 Zahl Schützen gegen eme Uebermacht lange erfolg 
| reich vertheidigen. Das Picket trat in das Haue 
und unterhielt von bier aus kurze Zeit ein lebhaf⸗ 
Im tes Feuer gegen den Feind, der dabei vertrieben 
wurde. Vier Kompagnien vom 38. Regiment, 
weiche zur Zeit die 60er Schützen auf dem Waſſer⸗ 
werke hügel ablöſten, wurden, als ſie das Feuern 
vernahmen, ſofort nach der Pumpſtation dirigirt, 
fanden jevoch, als fie bei Tagesanbruch den Plaß 
paſſirten, wo die Feldwache zuerſt angegriffen wor⸗ 
den, keine Spur mehr vom Feinde, mit Ausnahme 
eines todten Pferdes, das er zurückgelaſſen hatte. 
Der Verluſt des Feindes iſt unbekannt; er hatte 
Bo Zeit genug, ſeine Verwundeten und Todten mitzu- 
# nehmen. Auf unſerer Seite hatten wir feine 
Aunfälle. 

Der Rückzug der Feldwache ſcheint doch cin 
voreiliger geweſen zu ſein, denn wie den „Central 
News" telegraphlrt wird, find die Mannſchaften 
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Morgen beobachtet. In dem grünlichen, durchſich⸗ 
tigen Meerwaſſer hatte ich zwei Haiſiſche bemerkt, 
welche dem Schiffe unabläſſig folgten. Die Ma- 
troſen glauben, daß dieſe Ungeheuer der Tiefe im- 
mer der Spur eines Schiffes folgen, worin ein 
Todter liegt; ich dagegen ſah in denſelben nur das 
gewöhnliche Zeichen unſerer Annäherung an dit 
Linie. Ich trat unter die übrigen Pafjagiere. Eine 
feierliche Stille herrſchte auf dem Verdeck, denn wir 
Alle glaubten, es ſollte dem Todten auf gewöhn⸗ 
liche Weiſe die letzte Ehre erwieſen werden. Auf 
einmal jedoch hörten wir das Geräuſch feſter, ab⸗ 
gemeſſener Tritte, welche ſich langſam näherten; die 
Backbord Wache führte mit gezogenem Säbel den 
Mörder her bis an das Lager des Ermordeten, 
trat dann einige Schritte zurück und ſchloß ſo die 
bisher offen gebliebene Seite des Vierecks. Wir 
Paſſagiere ſahen einander verwundert an. Der 
Mörder war doch gewiß nicht hierher geführt wor⸗ 
den, um beim Begräbniß ſeines Schlachtopfers zu⸗ 
gegen zu ſein, und doch — wozu ſonſt die felt- 
ſamen Vorbereitungen? Unſer Zweifel währte 
nicht lange. 

Der zweite Schiffslieutenant zog eine Perga⸗ 
mentrolle hervor und verlas ein von der Admira- 
lität ausgeferligtes Dokument, worin dem Kapitän 
die Vollmacht ertheilt wird, Kriegs gericht zu halten 
und die nach dem beſtehenden Geſetze gefällten Ur- 
thelle deſſelben ſofort zu vollziehen. Darauf fragte 
er den Gefangenen, ob er damit zufrieden ſei, daß 
die Verhandlungen in däniſcher Sprache gepflogen 
würden. Der Verbrecher willigte ein und das 
Kriegsgericht ward für eröffnet erklärt. Die Flagge 
wurde nun plötzlich von dem Antlitz des Todten 
weggenommen und ſogar der Elende, welcher den 
Todesſtreich geführt, ſchauderte bei dem Anblicke der 
ruhigen, gleichſam verklärten Züge ſeines Schlacht- 
opfers. Die Verhandlungen waren kurz und feier⸗ 
lich. Die vollbrachte Unthat war erwieſen. Nach 
beendigter Verhandlung ſammelte der Kapitän die 
Stimmen und das „Schuldig“ ward einſtimmig 
über den Gefangenen ausgeſprochen. Die Offiziere 
und der Kapitän traten vor und Letzterer ſchritt! 
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berzlicher Theilnahme folgten ihnen die Blicke der 
Anweſenden. Da plötzlich ſtürzte der Schiffs koch 
mit einer Behendigkeit, welche jedes Dazwiſchentreten 
Anderer unmöglich machte, auf den Lieutenant zu 
und ſtieß ihm ein Meſſer in die Bruſt. Der Un 
glückliche ſank mit einem Schrei zu Boden und der 
Portugieſe brach, ruhig ſtehen bleibend, in ein wahr⸗ 
haft hölliſches Triumphgelächter aus. a 

Die Braut neigte ſich jammernd über den 
Geliebten; ein Matroſe eilte herbei, um ihn zu 
halten, und als er ihm das Meſſer aus der Bruſt 
zog, wandte ſich der Sterbende mit der letzten 
Kraftanſtrengung noch einmal zur theuern Braut, 
blickte fie zärtlich an und ſank dann als Leiche in 
die Arme des Matroſen. Unterdeſſen waren der 
Kapitän, ſämmtliche Paſſagiere und freie Matroſen 
auf das Verdeck geeilt. Alles war voll Entiſetzen 
und nur die Gegenwart des Kapftäns konnte die 
wuthentbrannte Schiffsmannſchaft hindern, an dem 
Mörder ſogleich Rache zu nehmen. Derſelbe wurde 
jedoch in Ketten gelegt und in den unterſten Schiffs 
raum gebracht. Der Leichnam des Ermordeten 
wurde fortgetragen und die völlig bewußtloſe Braut 
den Frauen in der Kajüte zur Pflege über⸗ 
wieſen. 

Am folgenden Abend um 9 Uhr erhielt ich 
eine förmliche Einladung des Kapitäns, am Verdeck 
zu erſcheinen; ich leiſtete derſelben ſogleich Folge 
und fand die ganze Schiffsmannſchaft in Sonn 
tagskleidern nebſt den Schiffsofſtzieren und den 
männlichen Paſſagieren verſammelt. Der dienſt⸗ 
tbuende Theil der Mannſchaft bildete Spalier zu 
beiden Seiten des Verdecks; der Kapitän ſtand mit 
den übrigen Offizieren am äußerſten Ende des Hin⸗ 
terdecks und in der Mitte lag der Leichnam des 


Feuilleton. 


Auf offener See. 


Ich brachte als ganz junger Mann viele 
Jahre in Indien zu, und als ich einſt zum Beſuche 
nach England gehen wollte, ſchiffte ich mich auf 
einem dänijchen Handelsſchiffe ein. Das Schiff war 
ein vorzüglicher Segler und hinſichtlich der Disziplin 
war die Mannſchaft ebenſo wohl organiſirt und 
ebenſo ſtreng befehligt, wie auf einem engliſchen 
Linienſchiffe. Der erſte Llentenant war einer der 
ſchönſten jungen Männer, die ich je geſehen. Er 
verdankte ſeinen gegenwärtigen Poſten, zu dem er 
erſt vor Kurzem befördert worden war, nicht ſowohl 
dem Umſtande, daß er der Sohn des Rheders war, 
als vielmehr feinen wirllichen Verdienſten. Von der 
Schiffsmannſchaft, unter welcher er nach dem im 
dänischen Seedienſte herrſchenden Gebrauche fünf 
Jahre gedient hatte, wurde er fehr geachtet und 
verehrt, und bei den Paſſagieren war er ebenfalls in 
hohem Grade beliebt. Der einzige Ruheſtörer an 
Borb war ver Schiffskoch, ein lecker, heimtücklſcher 
Portugieſe, welcher faſt täglich auf die eine oder 
andere Art das gute Einvernehmen unter der 
Mannſchaft trübte. Schon öfter hatte er vom Ka⸗ 
pitän und den übrigen Offiſieren ſtrenge Zurecht⸗ 
weiſungen erhalten, und an dem Abend, wo meine 
Erzählung beginnt, war er eben erſt aus der ſtreng⸗ 
ſten Haft entlaſſen worden, wohin ihn der erſte 
Schlffelieuſenant geſchickt hatte, weil er einen Ma⸗ 
troſen, welcher ibn beleidigt hatte, vergiften wollte. 
Für dieſe auferlegte Strafe ſchwur der wüthende 
Portugleſe dem Lieutenant blutige Rache. ermordeten Lieutenants auf einem niedrigen Trauer⸗ 
Es war gegen Sonnenuntergang. Der Lieu gerüſte, über welches die däniſche Nationalflagge 
tenant ging auf einem Mittelverdeck Arm in Arm ausgebreitet war. Ich ſah ſogleich, daß ich zur 
mit einer jungen, liebenswürdigen Engländerin, ſei- Beſtattung des Lieutenants eingeladen ſei. Es war 
ner verlobten Braut, ſpazieren. Beide träumten beinahe völlige Windſtille. Wir waren bereits 
und ſprachen von ihrem bevorſtehenden Glücke, denn außer dem Bereiche der Paſſatwinde und hatten die 
auf ihren Geſichtern lag der Ausdruck des inneren Linie faſt erreicht. Ein ſicheres Zeichen unſerer An⸗ 
Olucles junger, lebender Herzen, und mit freubig- näherung an die heiße Zone hatte ich bereits am 
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ſtand, folgenden Morgen allerlei ſeltſame Ber 
richte übk nächtliche Erſcheinungen auf dem Waſſer, 
und ich ſelb muß bekennen, daß ich froh war, als 
ein plötzlich ſich erhebender friſcher Wind uns von 
dieſem tragiſchen Schauplatze wegtrieb. 5 
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Aͤbbas Paſcha jah ſich dieſer Mann zum Hürſten 
eines reichen wohlregierten Landes erhoben; niemale 
war ihm etwas mißrathen; er war ein verwöhn ies 
Kind des Glücks, eine Art Polykrates und zugleich 
ein phantaſtiſcher Prinz. Die Armee amüſirte ihn; 
ſite war fein Spielball, ſein Zeitvertreib, fein Ver⸗ 
genügen geworden. Die türliſchen Offiziere klagten 
bitter über die Lockerung der Disziplin, die ſich bei 
allen Gelegenheiten fühlbar machte. alte So- 
liman Paſcha, der Begründer dieſer Armee, den 

| Alle kannten, mußte den Schmerz verwinden, daß, 
fo oft er auch an den Thorn der Kaſerne vorbei 
ſchritt, Niemand, weder Soldaten noch Offiziere, ihn 
ſalutixte. te Lune eines Fürften hatte Alles ge⸗ 
fäudert. Die türliſchen Offiziere waren durch Sol- 
daten erfept worden, die den Reihen der Mann- 
ſchaft eninommen waren, und fo oft der Vizeksnig 

einem türkiſchen Offizier mißgünſtig geſtimmt war, 

wurde dieſer durch einen ſubalternen Egypter erſetzt. 

4 „Aus meinen Fellahs,“ ſagte er, „mache ich, was 
N ich will; die Türken ſind mir allzugroße Herren.“ 
Seinen Haß gegen die Türken und alles Türkiſche 
trieb er ſoweit, daß er eines Tages im Beiſeln einer 
großen Zahl von Zeugen ſich zu dem Ausruf hin⸗ 
Bi reißen ließ: „Ich möchte meine türkiſchen und cir⸗ 
5 kaſſiſchen Adern kennen, um fie auszuſchneiden; ich 

N hätte gewünſcht, daß nicht ein Tropfen türkiſches 
oder cirkaſſiſches Blut in meinen Adern rolle.“ Die 
* * Egypter begannen ſich — nach den Ausſprüchen der 
franzöſiſchen Freunde Said Paſchas — zu ziviliſiren 

und ihr Muth verſtieg ſich ſchon jo welt, daß ſie 

i ihre Ant ſpathie gegen die Türken offen zur Schau 
trugen. Dieſe zogen ſich verletzt zurück. Diejeni⸗ 
n gen, die kein Intereſſe an Egypten band, kehrten 


Der 


2 


in ihre Heimath zurück, nur wer ſich Geld und 
Grund beſitz angeſchafft hatte, blieb in Egypten, ſuchte 
aber ſchon damals, ſich feine Eigenſchaft als Aus⸗ 


länder nachſehen zu laſſen, um dem Vizekönig nicht 
zu mißfallen. Aus jenem Zeitraum datirt auch die 
* Verdrängung des Türkiſchen als offizielle Sprache 
durch das Arabiſche, das in allen öffentlichen Aem⸗ 
ein als Amteſprache eingeführt wurde. Man hat 
es ſogar versucht, ie türkiſche Kommandoſprache 
in der Armee dinch das Arabiſche zu erſetzen; abe 
da es nothwendig geweſen wäre, daß auch der Vize⸗ 
könig das neue Kommando erſt erlerne, verzichtete 
er darauf. Das iſt der einzige Grund, warum bis 
auf den heutigen Tag das Kommando lürkiſch iſt. 
Trotz all ſeiner ausgeſprochenen Vorliebe für die 
Egypter hat aber Said Paſcha ſich nicht entſchlie⸗ 
ßen können, ſeinen arablſchen Offizieren höhere Kom⸗ 
man poſtellen zu übergeben. Nur fehr wenige der⸗ 
8 ſelben erhob er zum Range eines Oberſten. Alle 
in Disponibilität geſtellten Türken wurden zu Dienft- 
leſſtungen in der Zivilverwaltung herangezogen, wo 
man ehren hafte und enuergiſche Beamte brauchte. 
Bi Auf dleſe Weiſe fand ſich ſein Land gut verwal⸗ 
tet und die Armee — nun, die entſprach ſeinem 
Gieſchmack. 
ö Ismail Paſcha ging in ſeiner Vorliebe für 
arabiſche Beamte noch weiter und führte ſie auch 
in die Zloilverwaltung ein. Ganz Europa kennt 
den famoſen Ismail Paſcha Seddik, bekannt unter 
dem Namen des Muftttiſch, den Geſchmeidigen und 
Schlauen, der den leiſeſten Wünſchen feines Gebie- 
ters vollkommene Ergebenheit entgegenbrachte, dabei 
aber Letzteren haßte, ohne daß er ſich von ihm zu 
befelen wagte. Der Khedive hat ihn nach den 
Raͤthſchlägen Machiavellis obne Bedenken vernichtet. 
Es hat ihm dies zwar nichts genützt, als höchſtens 
das Eine, daß er ſich ſein Leben erhielt, da der 
Muſettiſch, wenn der Khedive ihn nicht getöbtet 
hätte, ſicherlich doch den Moment erlauert haben 
; würde, ſich ſeines Herrn zu entledigen. Ismail 
Paſcha Seddik iſt eine Art Urbild des offiziellen 
Egypters: glatt, falſch, unwahr und gehäſſig. Zu⸗ 
gleich lechzt er nach materiellen Genüſſen, nimmt 
Alles hin, was ſeinen Gelüſten zu dienen vermag, 
und verachtet gleichwohl diejenigen, die ihm zu ſol⸗ 
chen verhelfen, beugt ſich vor dem Mächtigen, iſt 
aanmaßend vor der Armuth, iſt intelligent aber vor 
Allem zur Inteigue, ganz wie Palegrave von den 
Türken jagt, indem er auf fie die Stelle des Horaz 
anwendet: „Video meliora proboque, deteriora 
A sequor.* Allein von dem Adel der Geſinnung, 
der Kühnheit, Entſchloſſenheit und dem Muth, welche 
ſchmückende Eigenſchaften des wahrhaften Türken 
bilden, wobei freilich weder an die Byzantiner un⸗ 
ſerer Tage noch an ihre Politiker zu denken iſt, iſt 
bel ben Fellahs nicht eben vlel zu enidecken. 
2 Jomafl Paſcha erſchloß, wie geſagt, den ein- 
geborenen Egpptern alle Grade der Armee und der 
Bioilverwaltung ; unter ihm wurden fie in den öf⸗ 
fentlichen Schulen auf gleichem Fuße wie die Tür⸗ 
ken und die Cirkaſſier zugelaſſen. Die Türken 
ſtömten nicht mehr, wie vordem dem Lande zu, da 
man ſchon ſeit etwa einem Dezennium ein großes 
Weoperſtreben gegen ihre Aufnahme in den öffent⸗ 
lichen Dienſt an den Tag legte, ein Widerſtreben, 
das ſo weit ging, daß, wie ſchon erwähnt, viele 
Türken das Land wieder verließen. Was die Tſcher⸗ 
kleſſen betrifft, jo hatte die Eroberung des Kaukaſus 
guch ihrer Auswanderungeluſt ein Ziel geſetzt und 
den Import von Sklaven bieſer Race, die ſeit etwa 
ſiechs Jahrhunderten und ſelbſt noch unter der otto- 
maniſchen Herrſchaft Egypten unter ihrem Schwert 
gehalten halte, außerordentlich erſchwert. 
— Ueber das während eines zu Ehren des 
Erzherzogs Karl Ludwig veranſtalteten Fackelzuges 
ausgeführte Bombenattentat in Trieſt äußern ſämmt⸗ 
hie Blätter, die heute aue Wien und Trieſt vor⸗ 
liegen, ſelbſtverſtändlich die größte Entrüstung Man 
neigt zu der Annahme, daß nicht öſterreichiſhe Un⸗ 
terthanen, ſondern Irredentiſten in Italien Jie Ur- 
heber der verbrecheriſchen That waren. Eintr Mel- 
kung der „Deutſchen Zeitung" zufolge ſoll Erz ⸗ 
Herzog Karl Ludwig, der übrigens erſt am andern 
Morgen von dem Abends vorher ſtattgefundenen 
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Attentat erfuhr, geäußert haben, daß das in jeder 
Stadt vorkommen könne und die Bevölkerung dafür 


nicht verantwgxtlich ſei. Dem Polizeidirektor von 
Trieſt habe Erzherzog die Verſicherung ertheilt, 
vaß der Kaiſer und der Kronprinz ſich kein 


abhalten laſſen werden, im September nach, Trieſt 


zu kommen. Dem „Fremdenblatt“ zufolge gab der 
Erzherzog fein tiefftes Bedauern über den Vorfall 
kund und beauftragte ſofort Baron Pretis jun., in 
ſeinem Namen dem von der Petarde ſchwer ver⸗ 
wundeten Redaktrur der „Trieſter Zeitung“, Herrn 
Dorn, ſeine Theilnahme auszudrücken und über deſ⸗ 
fen Befinden nach Monfalcone zu telegraphiren. 
Zu dem Piäſidenten des Veteranenvereins, Räcke, 
ſprach der Erzherzog auf dem Bahnhofe gleichfalls 
ſein tieſſtes Bedauern über das Unglück aus und 
anerkannte deſſen Muth und Kaltblüt igkeit, wodurch 
vielleicht Viele vor Verderben gerettet und größere 
Dimenſionen des Unglücks verhütet worden ſeien. 
Die Stimmung der Trieſter Bevölkerung gegen die 
Irredentiſten ſoll anfangs eine ſehr erbitterte gewe⸗ 
jen ſein, momentan ſich jedoch ſchon beruhigt haben. 
Wie mehrere Blätter melden, ergab die bisherige 
Unterſuchung als zweifellos die Thalſache, daß die 
Bombe auswärtiges Fabrikat und jenen ähnlich war, 
vie vor Jahren bel einer republilaniſchen Demon⸗ 
ftratton in Parma geworfen wurden. Ueber das 
Befinden Dr. Dorns lauten die jüngſten Meldun⸗ 
gen beruhigend; eine Amputation bes verwundeten 
Fußes dürfte nicht nöthig ſein. 


— Ueber die weiteren Vorgänge in der vor⸗ 
geſtrigen Konferenzſitzung meldet die „C. T. C.“ 
aus Konſtantinopel von geſtern, daß Said Paſcha 
die ſchriftliche Erklärung der Pforte vom 28. Juli 
betätigte, mit welcher dieſelbe die Intervention 
aceeptirt. 

Der Vertreter Rußlands, von Onou, wies 
darauf hin, es ſcheine billig, daß die Türkei zuerſt 
verſuchen ſollte, die Ordnung in Egypten wleder⸗ 
herzuſtellen und daß erſt, wenn ihr dies nicht ge⸗ 
ngen follte, andere Mächte hierzu ſchreiten ſollten. 
Lord Dufferin erklärte, England wünſche die türki⸗ 
ſche Aktion unter der Bedingung, daß zuvor die 
Proklamation gegen Arabi Paſcha erlaſſen werde. 
Said Paſcha entgegnete, dieſe Proklamation ſei jetzt 
unmöglich. Sobald die türliſche Fahne auf egypti- 
ſchem Boden wehe, werde die Haltung Arabi 
Paſchas über die weiter zu ergreifenden Maßregeln 
entſcheiden. Bei der Diskuſſion des italieniſchen 
Antrages wegen des Kollektioſchutzes des Suezkanals 
erklärte Lord Dufferin, er beſitze darüber keine In⸗ 
ſtruktionen. Der Marquis de Noailles ſagte, er 
könne angeſichls der franzöſiſchen Kabinetskriſis nur 
ſeine perſönliche Meinung ausſprechen. Beide Ver⸗ 
ireter erklärten darauf, wie bereits gemeldet, ihren 
Regierungen referiren zu wollen. Schließlich theilte 
Lord Dufferin der Konferenz ſeine Note vom 
30. Juli und die Antwort der Pforte auf die⸗ 
ſelbe mit. 

Der Premien miniſter Kütſchük Said Paſcha gab 
geſtern der Hoffnung Ausdruck, daß die Differenzen 
mit England beigelegt werden würden. Rußland 
ſtellt ſich nach der obigen Mittheilung ganz auf 
die Seite der Türkei; es wünſcht, daß dieſe allein 
die Pazififation Egyptens übernehme und erſt nach⸗ 
dem fie ſich dazu unvermögend gezeigt, andere 
Mächte interveniren ſollten. Für England iſt dieſe 
Haltung der ruſſiſchen Regierung eine ſehr empfind- 
liche Lektion. Die Herren Gladſtone und Dilke 
haben ſich ſeit zwei Jahren gegen Rußland ſo 
entgegenkommend erwieſen, daß ſie offenbar einen 
anderen Dank vom Hauſe Romanow erwarten 
durften. 


— Sämmtliche ſogenannte „Staats“ Pfarrer 
der Diözeſe Breslau haben vom Fürſtbiſchof Herzog 
folgendes Schreiben erhalten: 

Breslau, 25. Jul! 1882. 

Zu meinem tieſſten Schmerze verharren Sie 
in der offenen Widerſetzlichkeit gegen die Kirche und 
verſuchen, Ihr gegen die Kanones übernommenes 
geiſtliches Amt weiter zu behaupten. Wie ſchwer 
Sie ſich dadurch gegen die Kirche verſündigt und 
wie großes Aergerniß ſie gegeben, iſt Ihnen nicht 
unbekannt. 

Das heilige Konzil von Trient (Sess. XXIII. 
de sacram. ordinis. cap. IV. und can. VII. 
und sess. XXI. de reform. cap. XII.), ſowie 
ausdrückliche Erklärungen des heiligen apoſtoliſchen 
Stuhles bezeichnen die Uebernahme eines geiſtlichen 
Amtes ohne kirchliche Sendung als unerlaubt und 
belegen dieſes Vergehen mit dem Anathem. 

Da Sie ſonach dieſer ſchweren Zenſur verfal- 
len ſind, ſo ermahne ich Sie und befehle Ihnen 
hiermit kraft meines biſchöflichen Amtes, das von 
Ihnen uſurpirte Amt ſofort aufzugeben, ſich jeder 
Amtshandlung und jeder geiſtlichen Funktion zu 


enthalten und den Patron von dem Aufgeben Ihrer 


Stellung in Kenniniß zu ſetzen. 

Ich bitte Gott inſtändig, daß Er Sie erleuch⸗ 
ten und zu dem Entſchluſſe führen möge, der er⸗ 
mahnenden Stimme Ihres Biſchofs zu gehorchen 
und ſich mit der Kirche wieder zu verſöhnen. Ich 
beſchwöre Sie, des Heiles Ihrer Seele zu gedenken 
und der Pflichten, die Sie Ihrem Oberhirten ſchul⸗ 
dig ſind, dem es eine Freude ſein wird, Milde ge⸗ 
gen die walten zu laſſen, welche in aufrichtiger 
Reue und rückhaltloſer Unterwerfung das ſchwere 
Unrecht zu fühnen bereit ſind. 

Fürſt⸗Biſchof + Robert. 

Dem katholiſchen Kirchenvorſtande in Leſchnitz 
iſt folgendes Schre ben zugegangen: 

Breslau, 25. Juli 1882. 

Den Kirchenvorſtande theile ich hierdurch mit, 
daß ich den Weltprieſter Sterba, welcher ſich gegen 
die kirchlichen Geſetze die Pfarrei Leſchnitz angemaßt 
hat, kraft meines biſchöflichen Amtes aufgefordert 
habe, die Pfarrei zu verlaſſen. Ich habe demſelben 


der Stelle erfolgt durch die königl. Regierung. 


auch jede weitere Amtshandlung und jede geiſtliche 
Funktion unterſagt. 

Die Gemeinde ermahne ich in Treue gegen 
ihren Biſchof und die Kirche auszuharren und die 


Zurückführung geordneter Verhältniſſe in Geduld 


und heißem Gebet zu erwarten. Ins beſondere er- 
mahne ich den Kirchenvorſtand und die Gemeinde, 


ſich übereilter Schritte, Ungeſetzlichkeiten und Belei⸗ 
digungen gegen den Weltprieſter Sterba ſtreng zu 


enthalten, vielmehr Gott inſtändig zu bitten, daß 
er in ſeiner Gnade ihn erleuchte und bewege, ſich 
wieder mit der Kirche zu verſöhnen. Ich ertheile 
dem Kirchenvorſtande und der ganzen treuen Ge⸗ 
meinde meinen biſchöflichen Segen. 
Fürſt⸗Biſchof + Robert. 
An den katholiſchen Kirchenvorſtand in Leſchnitz. 


Ausland. 


Rom, 1. Auguſt. Der Kreuzer „Amerigo Ves⸗ 
puccl“, der ſoeben in Venedig den Stapellauf be⸗ 
ſtanden hat, ſoll in aller Eile fertiggeſtellt und ar⸗ 
mirt werden. 

London, 3. Auguſt. Ein weiteres Detache⸗ 
ment der Garde-Kavallerie ging an Bord des Dam- 
pfers „Holland“ nach Egypten ab. Als der „Hol- 
land“ die Inſel Wight paſſirte, ließ die Königin 
von Osborne dem Befehls haber folgende Botſchaft 
ſignaliſtren: „Ich wünſche Euch Allen glückliche 
Reife und hoffe, von Euch aus Gibraltar Nachrich⸗ 
ten zu erhalten.“ General⸗Major Macpherſon, 
Höchſtkommandirender des nach Egypten beſtimmten 
Kontingents, ſchifft ſich Ende dieſer Woche ein. Für 
die Truppen beförderung nach Sutz wurden dreißig 
Transportſchiffe gemiethet. 

Nachrichten aus Kairo zufolge hat Arabi 27 
Paſchas und Beys, welche mehr oder weniger Freunde 
des Khedive ſind, verhaften laſſen. Neunzehn an⸗ 
9.jehene Eingeborene, welche ſich weigerten, Arabis 
Regierung anzuerkennen, wurden erſchoſſen. Die 
Häuſer ihm nicht freundlich geſinnter Araber in Kairo 
ließ Arabi angeblich niederbrennen. 

Aus Konſtantlnopel vom 2. wird gemeldet: 
Herr von Hirſchfeld hatte am Mittwoch eine Audienz 
beim Sultan, welchem er die Inſignien des Rothen 
Adler Ordens 2. Klaſſe überreichte, welchen Kaiſer 
Wilhelm den beiden jüngſten Söhnen des Sultans 
verliehen hat. 


Provinzielles. 

Stettin, 5. Auguſt. Eine für dargeliehene 
Baugelder und für die dem Darleiher verſprochene 
Proviſion auf dem zu bauenden Grundſtücke einge⸗ 
tragene Hypothek haftet, nach einem Urtheil des 
Reichsgerichts, II. Hülfsſenats, vom 15. Mai d. 
58, gleichwie für das wirklich gewährte Dar- 
lehn auch für die Proviſton, wenn auch nach dem 
Wortlaut nur Darlehn und keine PBrovifion einge⸗ 
tragen iſt. 

— (Perſonal - Chronik.) Die erledigte Kreis⸗ 
Phyſikatsſtelle des Kreiſes Pyritz iſt von dem Herrn 
Miniſter der geiſtlichen, Unterrichts- und Medizinal⸗ 
Angelegenheiten dem Kreiswundarzt Dr. Kramer zu 
Lippehne verliehen worden. — Der bisherige Bu⸗ 
reau-Vorſteher Albert Erneckt⸗Hoefs zu Stettin iſt 
zum Bürgermeiſter in Penkun gewählt, beſtätigt 
und am 17. Juni d. J. in ſein Amt eingeführt 
worden. — Der Marinepfarrer Fromholz iſt zum 
Paſtor in Dölitz, Synode Jakobs hagen, ernannt 
und in dies Amt eingeführt worden. — Der Pre- 
digtamtskandidat Wietzle iſt zum Paſtor in Torge⸗ 
low, Synode Paſewalk, ernannt und in dies Amt 
eingeführt worden. — Der Predigtamts-Kandidat 
Vettin iſt zum Paſtor in Neuwarp, Synode Uecker⸗ 
münde, ern annt und in dies Amt eingeführt wor⸗ 
den. Das Diakonat in Gartz a. O. kommt 
durch die Emeritirung ihres ſeitherigen Inhabers zum 
1. Januar k. J. zur Erledigung. Das Einkommen 
der Stelle, deren Patron der Magiſtrat in Gartz 
a. O. iſt, beträgt exkl. Wohnungsnutzung 3469 
Mark, von welchem während eines achljährigen Zeit- 
raums die Pfründenabgabe an den Penſions fonds 
der evangeliſchen Landeskirche zu entrichten iſt 
Am Gymnaſium zu Neuſtetttn iſt der ordentliche 
Lehrer Karl Böhlau zum Oberlehrer befördert und 
und der Schulamtskandidat Dr. Karl Tümpel als 
ordentlicher Lehrer angeſtellt. — Die Küfter- und 
Lehrerſtelle in Crien, Synode und Kreis Anklam, 
kommt durch die Emerltirung ihres ſeitherigen In⸗ 
babers zum 1. Oktober zur Erledigung. Einkom⸗ 
men bei freier Wohnung und Feuerung auf Leb⸗ 
zeiten des Emeritus 660 Mk. Die Wiederbeſetzung 


In Labes, Synode Labes, iſt der Rektor Gentzcke, 
in Paſewalk der Subrektor Geißler, in Pritter der 
zweite Lehrer Schmidt und in Auguſtwalde der pro- 
viſoriſche Lehrer Böck feſt angeſtellt. — In Kattenhof, 
Synmde Gollnow, iſt der Küſter und Schullehrer 
Iwen proviſoriſch angeſtellt. 

— Der bereits vielfach vorbeſtrafte Schiffsar⸗ 
beiter Guſt. Friedr. Saß wurde geſtern Mittag 
wiede um bei einem Diebſtahle abgefaßt. Er betrat 
mit einem Andern das Geſchäft von Hörnlein, 
Frauienſtraße 52 — 53, und während der Letztere 
angeblich etwas kaufen wollte, entwendele Saß eine 
Partie Schürzen. Als dies von dem Verkäufer be⸗ 
merkt wurde, entlief Saß, wurde jedoch eingeholt 
und verhaſtet. 

— Das Miniſterium für Handel und Ge⸗ 
werbe hat von den Bezirksregierungen die Aufftel- 
lung von Verzeichniſſen der in den einzelnen Bezir⸗ 
ken am Schluſſe vorigen Jahres in Geltung gewe⸗ 
ſenen, das Kaſſenweſen der gewerblichen Arbeiter 
betreffenden Orteſtatuten und der eingeſchriebenen 
Hilfskaſſen eingefordert. Namentlich ſoll betreffs 
der Ortsſtatuten unter Anderm angegeben werden, 
welche Verpflichtungen ſie begründen und ob ſie 
auf Grund des Reichsgeſetzes vom 8. April 1876 
neu errichtet oder an die Stelle eines früher beftan- 


denen Statuts 9 —. ſind. Bei den Hilfskaſſen 


iſt die Mitgliederzahl, wie fie am Jahresſchluſſe 
war, auszuführen, ferner, ob die einzelne Kaſſe nach 
ihren Statuten ausſchließlich oder vorzugsweiſe für 
gewerbliche Arbeiter errichtet worden, und im Fall 


der Bejahung, ob eine Beitrittsverpflichtung infolge - 
eines nach vorerwähntem Reichsgeſetze errichteten 


Ortsſtatuts oder auf Grund landesrechtlicher Be⸗ 
ſtimmungen beſteht, ob die Kaſſe, für welche kein⸗ 
Beitritts verpflichtung beſteht, ausſchließlich für die in 
einer oder in mehrern gewerblichen Anlagen Gabe. 
ken u. ſ. w.) beſchäftigten Arbeiter, eventuell 
welche errichtet iſt. 

— Das am Donnerſtag Abend im Woͤff⸗ 
ſchen Etabliſſement von dem Schüß'ſchen Muſikver⸗ 
ein (Dirigent: Her Rob. Seidel) und der Kd, 
pelle des Königs-Regiments (Dirigent: Herr Ka⸗ 
pellmeiſter Göttert) veranftaliete Konzert ver 
ſprach in Folge ſeines ſehr gewählten Programms 
einen beſonderen Genuß und war es daher nicht 
zu verwundern, daß fi trotz des ungüfltigen Wet- 
ters ein zahlreiches Publikum eingefunden hatte. 
Die Ausführung der Vokalvorträge war, wie wir 
dles bei dem genannten Verein gewöhnt ſind, eine 
treffliche, die Chöre imponirten durch ihre Sicherheit 
und machten ſich ſelbſt und dem Dirigenten Herrn 
Seidel alle Ehre. Von letzterem kam auch eine 
neue Kompoſition „Frühlinge-Symphonti“ für Solo, 
Chor und Orcheſter zum Vortrag, welche bei dem 
Publikum die beifälligſte Aufnahme fand. Auch 
die Inſtrumental Vorträge der Kapelle des Kö⸗ 
nigs Regiments verdienten in jeder Weiſe Aner- 
kennung. 

— Die von einer Reihe von Blättern ver- 
öffentlichte Mittheilung, „daß Volke ſchullehrer, welche 
ihre ſechswöchige Dienſtzeit abſolvirt, anſtatt wieder 
zur Uebung mit den Waffen einberufen zu wenden, 
ſich zu Lazareth-Inſpektoren oder Lazartth-Ren dan 
ten aus bilden laſſen könnten,“ hat Anlaß zu 
Anfrage an entſcheidender Stelle gegeben. In 


lung, nach der „Schleſ. Ztg.“, folgender Beſchzeid 
ergangen: b 

„Die unterzeichnete Abtheilung erwidert a 
das an das königliche Kriegsminiſterium gerichtet 
gefällige Schreiben ergebenſt, daß eine Verordnung, 
wonach ſpeziell Lehrer, welche ihrer ſechswöchigen 
Militärpflicht genügt haben, zu Lazareth-Inſpektoren 
oder Feld -Lazareth - Rendanten ausgebildet werden 
können, nicht ergangen if. Nach einer Allerhöch⸗ 
ſten Kabinetsordre vom 3. September 1874 find 
jedoch Mannſchaften des Beurlaubtenſtandes zu 
Uebungen mit der Waffe einzuberufen und für den 
Sanitätsdienſt vorzubilden. Da nun die Lehrer, 
welche ihrer ſechswöchigen Militärpflicht genügt ha⸗ 
ben, zu den Mannſchaften des Beurloubtenftandes 


gehören, jo iſt auch gegen deren eventuelle Ein- 
ziehung zu vorbezeichneten Uebungen bei den Feld⸗ } 


lazarethen nichts einzuwenden, ſofern die Betreffen⸗ 
den zu einer derartigen Verwendung für den Kriegs- 
fall bereit find und die entſprechende Qualifikation 
beſitzen.“ 

— Der Rechtsanwalt Krüger zu Köslin 
iſt zum Notar im Bezirk des Ober-Landesgerichts 
zu Stettin mit Anweiſung feines Wohnſitzes in Kös⸗ 
lin ernannt worden. 

— Nachbenannten Offizieren iſt die Erlaub⸗ 
niß zur Anlegung der ihnen verliehenen nicht preu⸗ 
ßiſchen Ordens-Inſignien ertheilt worden und zwar: 
des Ritterkreuzes des Großkomthurkreuzes des groß⸗ 
herzoglich mecklenburgiſchen Haus-Ordens der wen⸗ 
diſchen Krone dem Premierlieutenant v. Voß im 
Grenadier⸗Regiment König Friedrich Wilh. IV. (1. 
Pomm.) Nr. 2; des Kreuzes dritter Klaſſe des 
fürſtlich ſchwarzburgiſchen Ehrenkreuzes erſter Klaſſe 
dem Premierlieutenant Crelinger, à la suite 
des Grenadier-Regiments König Fr. Wilh. IV. (1. 
Pomm.) Nr. 2 und Adjutanten der 16. Infante⸗ 
rie Brigade; des fürſtlich waldeckſchen Militär-Ber- 
dienſtkreuzes dritter Klaſſe dem Hauptmann Jung- 
bans im Pomm. Füſiller Regt. Nr. 34 und des 
Kommandeurkreuzes des Ordens der titalieniſchen 
Krone und des Kommandeurkreuzes des königlich 
ſerbiſchen Jakowo-Ordens dem Major Frhrn. von 
Spieß, à la suite und beauftragt mit der Füh⸗ 
8 des Küraſſier Regiments Königin (Pomm.) 
Nr. 2. 8 


Kunſt und Literatur. = 


Theater für heute. Elyſiumtheater: 
„Feenhände.“ Luſtſp. in 5 Akten. Bellevue: 
„Kalte Seelen.“ Luſtſp. in 4 Akten. 


Telegraphiſche Depeſchen. 


Gaſtein, 4. Auguſt. Se. Majeftit der Kal⸗ 
ſer machte geſtern der hier angekommenen Großher⸗ 


zogin von Weimar einen Beſuch. Heute hatte der 
Kaiſer auf der Promenade eine lange Unterhal- 
tung mit dem Botſchafter Prinzen Reuß. Das 
Befinden Seiner Majeſtät iſt fortgeſetzt ein vor⸗ 
zügliches. 

London, 4. Auguſt. „Dally News“ ver- 
nimmt, falls das Oberbaus die Entſcheidung des 
Unterhauſes in Betreff des Amendements Salisbury 
nicht annehme, werde die gegenwärtige Parlaments 
ſeſſion ſofort geſchloſſen werden und eine neue Seſ⸗ 
ſion bereits am 19. Auguſt beginnen. 


Verbindungs-Auzeige. 


Ihre am 4. August zu Berlin voll- 
zogene Vermählung beehren sich hier- 
durch anzuzeigen 


Hans von Janusskiewicz, 
Amelie von Janusskiewicz, 


„geb; vom a Colfraneı 5 
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